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n Deutſchland Weſtbahn abgeſchloſſene Vertrag über deren Ber- 
Berlin, 6. Juni. Dem „D. M.⸗-Bl.“ wird ſtaatlichung ungiltig, weil er vom Reichsrath nicht 
geſchrieben: In Rom zirkulirt eine luſtige Ge- in der auf Ende Juni als Grenze feſtgeſeßten Zeit 
ſchichte, die für den Hauptbethelligten Freilich etwas genehmigt fe. Es iſt indeß zweifellos, daß der 
Deprimirendes hat. Ein Wiener Blatt erzählte Vertrag erneuert wird. 
jüngft zur Charakteriſtik der biplomatiſchen Fähig⸗ Durch einige Blätter läuft die Meldung, dle 
ketten des letzten (talteniſchen Minifterpräfiventen | Mächte verhandeln vertraulich über die Eventualität 
und Miniſters des Aeußern Herrn Cairoli, en Rücktritts des Fürſten Alexander von Bul- 
derſelbe vor Monaten ſchon einen Bericht ſeines garien 
ken bei der Hofburg, Robilant, erhalten Wien, 4. Junt. Das Herrenhaus geneh⸗ 
habe, ver ihm über die gebeimen Abſichten Frank- migte den Geſetzentwurf betreffend den Handels- 
reichs in Tunis genaue Aufſchlüſſe gab und vor vertrag mit Deutſchland. Nachdem hierauf die Mit- 
deuſelben warnte. Cairolt, der ein kindlich ehr⸗ glieder für die Delegation gewählt worden waren, 
liches Gemüth beſitzt und im diplomatiſchen Ver ⸗ erfolgte die Vertagung des Reichsrathes im Namen 
kehr die gleichen Gepflogenheiten erfolgreich glaubte des Kalſers durch den Mintſterpräſtdenten Grafen 
anwenden zu können, welche im Privatleben zwi- Taaffe. N 5 ns 
ſchen Eprenmännern Brauch find, ging mit dem Paris, 4. Juni. Das kirchliche Begräbniß 
Bericht zum franzöſiſchen Botſchafter in Rom und Littrés iſt nicht ohne ſtörende Zwiſchenfälle vor⸗ 
ſtellte ihn darüber zur Rede. Nach einer Verſiche- übergegangen, wie überhaupt bereits die Organe 
rung deſſelben, daß Robilant durchaus über die der Radikalen und Freidenker, namentlich die Fa⸗ 
milie des berühmten Gelehrten mit ſchamloſen Be⸗ 
fig der Miniſter zufrieden nach Haufe und dachte leidigungen überhäufen, weil ſie die Bekehrung 
rd weiter op Ein 85 de das an. des „ halb beſinnungsloſen Sterbenden“ zur Kirche 
Blatt. Nun folgt aber das weit pikantere Nach- herbeigeführt habe. Schon im Todtenhauſe erſchlen 
ſpiel. Der franzöſiſche Botſchafter berichtete von eine Deputation von Freimaurein, in deren Na⸗ 
Rom aus das Geſpräch nach Paris, Barthelemy men Doktor Galopin, ein bekannter Radikaler aus 
St. Htlatre ſchrieb dies nach Wien, und der vor: e am Sarge Littré's ſchwur, „fein An⸗ 
tige Vertreter Frankreichs konnte es ſich nicht e zu rächen.“ Die Wirkung auf die anwe⸗ 
ſagen, in einer Unterhaltung mit Robilant anzu- ſenden Leldtragenden war allerdings gänzlich ver⸗ 
deuten, daß er von ſeinem Bericht an Cairolt fehlt. Im Leichenzug befand ſich natürlich Alles, 
Kenntniß babe. Entſetzen Robllants! Er ſchreibt was Paris an hervorragenden Perſönlichkeiten des 
ſofort an das auswärtige Amt nach Rom, meldet, Geiſtes und der Wiſſenſchaft zählt, ſowie zahlreiche 


daß man in Paris über feine Enthüllungen infor- | Delegationen der verſchtedenſten Korporationen. 
mirt jet, daß man ſie gewiß zu durchkreuzen ſuchen Nach Beendigung der Todtenfeier in der Kirche, 


werde, und daß ein Verräther in der Kanzlei welche jedoch viele der begleitenden Freimaurer und 
Calrolt's ein müſſe. Aufruhr im römiſchen Mi- Anhänger der poſttiviſtiſchen Philoſophie nicht be- 
niſtertum Der Unterſtaatsſekretär betrachtet den traten, wurde die Leiche nach dem Kirchhoſe Mont- 


Abthellungschef, dieſer die Sekretäre, dieſe die parnaſſe inmitten einer ehrfurchtsvollen Menge ge- 


Kanzliſten mit argwöhniſchen Augen. Man bracht. Littré hatte gewünſcht, daß keine Rede 
ſpürt und forſcht nach dem Schuldigen. End- am Grabe gehalten werte, doch der Direktor der 
erſcheint Catroli und klärt den Sachver- „Revue Poſitiviſte“, Wyrouboff, umgeben von 
halt auf. Freimaurern, drängte ſich vor und begann am 
Graudenz, 3. Juni. Der „K. H. Ztg.“ Grabe zu reden. Rufe von der einen Seite: 
wird geſchrieben: Bei den Schießübungen flogen „Reſpektirt die Familte!“ wurden mit Schreten 
die Sprengſtücke in der Umgebung der Feſtung in beantwortet: „Nieder mit den Jeſuiten! Vive la 
einer Weiſe herum, daß es als ein Wunder zu libre pensée!“ Unter wachſendem Lärm proteſtirte 
bezeichnen tft, wenn — abgeſehen von der unſe⸗ dann Wyrouboff im Namen der „philoſophiſchen 
gen Kataſtrophe im Hauptgraben der Feſtung ſelbſt Familie“ gegen den Raub, den die Kirche began- 
— kein Unglück vorgekommen iſt. Ein Bewohner gen und erllärte: Trotz des trügeriſchen Anſchtins 
der Feſtung hat auf dem Wege nach dem ungefähr] ſei Littrés geſtorben, wie er gelebt, ohne Relegion 
20 Minuten von der Feſtung eulfernten Orte Neu- und Glauben, ohne Widerſpruch und Abtrünnig⸗ 
dorf ſogar eine Granate gefunden, die nicht kreyirt keit. Der Tumult dauerte noch eine Weile fort. 
war. Zur Theilnahme an der Unterſuchung über Diefe Mantfeſtation der Freidenker erſcheint min- 
den gebachten Unglücksfall trifft heute ein Auditeur deſtens von höchſter Geſchmackloſigkeit. 
aus Königsberg hier ein. Der verwundete Oberſt Der zum Republifaniemus neu bekehrte Bo⸗ 
und der ‚Ingenieur der Gruſon schen Fabrik find napartiſt Robert Mitchell veröffentlicht im „Gau⸗ 
„bereits abgereift, ſammtliche Getötete werden mor- lols“ einen Brief an den Prinzen Jerome Ra- 


vgen Nachmittag unter Betheiligung der Loge auf poleon, worin er die Gründe feiner Konverfion 


dem biefigen Garniſonkirchhofe beerdigt. darlegt. Aus dem mit ziemlicher Prätentton an⸗ 
Ausland. gekündigten, doch leivlich unbedeutenden Schrifiſtück 

Wien, 5. Junl. (D. M.-Bl.) Der be- iſt nur hervorzuheben, daß nach Mitchell, der einſt 
kannte Feldmarſchall⸗Lieutenant Uchatius, der Er- der intime Vertraute des Prinzen Jerome war, 


Dienſtag, den 7. Juni 1881. 


1 — — 


finder der Stahlbronzekanone, erſchoß ſich geſtern 
Nachmittag mittels Revolvers. Das Motiv des 
Selbſtmordes iſt unbekannt. Das Gerücht behaup⸗ 
tet, es ſet in gekränktem Ehrgefühl zu ſuchen, da 
die neueſte Erfindung des Feldmarſchall Lieutenants 
angeblich zurückgewieſen wurde. Andererſeits wird 
veiſichert, Uchattus jet lange leidend geweſen. Der 
Selbſtmord macht enormes Auſſehen. Das trau- 
rige Ereigniß wird allgemein tief beklagt Uchatius 
war 70 Jahre alt. a 
Die ungariſchen Blätter heben hervor, daß 
der Fürſt Milan von Serbien in Budapeſt vom 
Katjer, in deſſen Begleitung ſich Haymerle und 
Tisza befanden, ungemein feierlich empfangen und 
hboöchſt aus zeichnend behandelt wurde. Die Blätter 
führen dies als Beweis der zwiſchen Oeſterreich 
und Serbien beſtehenden Freundſchaſt an. Auch 
die ungariſchen Ofſtzlöſen äußern ſich ſehr wohl⸗ 
wollen gegen Serbien. Morgen reiſt Fürſt Milan 
nach Berlin ab. 

Die von hieſigen Blättern gebrachte Mel- 
dung, daß das kumäniſche Königspaar demnächſt 
eine Reife ins Ausland machen werde, wird de⸗ 
mentirt. 

Der „Tias“ meldet, der öſterreichiſche Bot⸗ 

ſchafter in London, Graf Carolyi, wolle zurück- 
treten. Die Ungarn agitiren für die Erſetzung des 

Grafen Beuſt in Paris durch Andraſſy. 
Alle Blätter konſtatiren, daß der mit der 


dieſer allerdings auf die Kandidatur zur Präſtdent⸗ 
ſchaft der Republik hinarbeite. Sodann macht 
Mitchell dem Prinzen zum Vorwurf, Tunis gegen 
Frankreich unterſtüßt, die Feindſeligkeit Italiens 
im Geheimen ermuntert und dem Konſul Marel 
Argumente gegen die Politik Frankreichs in die 
Hände geliefert zu haben. Die Mission de sou- 
mission, welche der Bey hierher ſendet, verläßt 
Tunis am 5. Juni. Sie beſleht aus dem erſten 
Miniſter, Muſtapha ben Jemael, dem General 
Elias Mouſſalt, Direktor der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und dem Arzt. Der Bey von Mas 
caro, General Tür, theilte geſtern in der geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft mit, daß die Konzeſſton zur 
Durchſtechung der Landenge von Korinth vom Kö⸗ 
nig und der Regierung Griechenlands unterzeichnet 
ſei und daß dieſes neue internationale Unternehmen 
ebenfalls unter Leitung Ferdinand de Leſſevs um⸗ 
gehend in Angriff genommen werden würde. Aus 
den eingehenden Details des Vortrages des Gene- 
rals Türr hierüber entnehmen wir, daß die zu 
durchſtechende Landenge ſechs Kilometer breit iſt 
und daß die Arbeiter in 2 Jahren vollendet ſein 
können. 


Paris, 4. Juni. Eine tuneſiſche Miſſion 
unter der Führung des tuneſiſchen Premier-Mi- 
niſters Muſtapha wird am nächſten Donnerſtag hier 
erwartet. 


Petersburg, 5. Juni. Durch Verordnung 


des Miniſters des Innern iſt der in Moskau er- 
auf die 
Dauer von 3 Monaten der Einzelverkauf ent⸗ 
zogen und das Moskauer illuſtrirte Journal „Licht 
und Schatten“ auf 6 Monate ſuspendirt worden. 
— Der Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff wird 
morgen von dem Kaiſer in Audienz empfangen 


ſcheinenden Zeitung „Rußky Kurfer“ 


werden 
Newyork, 15. Mat. 


den, als jetzt, da ſich die Kapitäne mehrerer deut⸗ 


ſcher Dampfer vor dem New-Norker Kriminal- 
Gerichte auf die Anklage, in die Zwiſchendecke ihrer 


Fahrzeuge mehr Paffagtere placirt zu haben, als 


die Bundesgeſetze erlauben, zu verantworten haben 


werden. 

Die Lage der Paſſagiere am Bord engliſcher 
Auswandererſchiffe if, wie die Aufmerkſamkeit, 
welche zur Zeit das britiſche Unterhaus dem Artikel 
widmet, den Fräul. O'Brien in der „Pall Mall 
Gazette“ veröffentlicht hat, ergiebt, keine angenehme. 
Deutſchland ſteht aber, wie die New-Norker Be⸗ 
hörden annehmen, in ſeinen Geſeßen, welche die 
Größe des jedem einzelnen Auswanderer am Bord 


des Dampfers zugewieſenen Raumes regultien, noch 
aber die 


weiter hinter England zurück. Dafür 
Schiffs ⸗Kapitäne, namentlich jetzt, da die Einwan⸗ 
derung überraſchende Dimenfionen angenommen hat, 
verantwortlich zu machen, halten wir für ſehr un ⸗ 
gerecht. Die Kompagnien ſehen ſich zur Zeit, da 
ſich neue Dampfer ja nicht im Nu ſchaffen laſſen, 


genöthigt, jedem einzelnen Kapitäne mehr Paſſa⸗ N 
giere zuzuweiſen, als derſelbe nach deutſchen Gref! 


jepen unterbringen darf in ſeinem Fahrzeuge. Der 
Kapitän iſt Beamter der Kompagnie, bat ſich den 
Anordnungen derſelben zu fügen, und das Ver⸗ 
gehen gegen ſanktariſche Regeln wird deshalb nicht 
hier, wo die Einwanderer ans Land gelangen, 
fondern „drüben“, wo ſte eingeſchifft werden, be⸗ 
gangen, fällt deshalb unter deutſche Gerichtsbarkeit, 
welche ſich nur an die Kompagnien halten kann 
Es könnte fein, daß unſere Gerichte eine Ber- 
lezung der amerikanischen Geſetze feitftellen, daß fie 
Strafen über die Kapitäne verhängen werden; 
Letztere wären aber vollkommen berechtigt zu dem 
Einwande, 


haben. 


Stettin, 7. Juni. Unſere Stadt iſt um eine 
jegensceiche Inſlitution reicher geworden und an 
unſerer Bevölkerung wird es liegen, ob dieſe Ein ⸗ 
richtung durch Vergrößerung und Vervollkommnung 
ihre guten Wirkungen dadurch noch erhöhen ſoll, 
daß fie ſich einem immer größeren Publikum nup- 
bar zu machen ſucht. Wir ſprechen von der durch 
Herrn Guts beſizer C. Lorenz jeit dem 1. Juni 
Deutſcheſtraße 63 in's Leben gerufenen „ Sant- 
täte Molkerei. Das Bedürfniß nach reiner 
unverfälſchter Milch wird bei der Bevölkerungs⸗ 
zunahme unſerer Stadt tagtäglich größer, ſo daß 
wir, unbeſchadet der von verſchiedenen Selten jetzt 
gelieferten guten Milch, die Eröffnung der Sani- 
täts⸗Molkerel mit vieler Freude begrüßen. Die 
Fütterung der Kühe (bisher 5 an der Zahl, die 
aber nach Bedürfniß durch Ankauf neuer geſunder 
Thiere erhöht werden ſok) geſchieht nur mit Heu 
und Kleie. Die Melkzetten find Morgens von 6 
bis 7½ Uhr, Mittags von 12 —1 Uhr und Abends 
von 6—7½ Uhr und kann die Milch um dieſe 
Zeiten friſch von der Kuh entweder im Stall oder 
im Garten genoſſen reſp. bezogen werden. Der 
Liter koſtet 30 Pf., ein Bierſeidel Milch (¼ Li- 
ter) 15 Pf. und ein fogenanntes Blerglas voll 
(Waſſerglas) 10 Pf. Anbetracht der außerordent⸗ 
lich guten und reinen Milch iſt dieſer Preis über- 
aus mäßig und haben ſich demzufolge denn auch 
ſchon gegen 30 „Kurgäſte“ eingefunden, die zu 
verſchiedenen Zeiten in der Santtäts Molkerei ihren 
Schoppen — Milch trinken. Wir wollen nicht 
verfehlen, unſere geebrten Leſer auf die neu in's 
Leben gerufene Milch-Anſtalt aufmerkſam zu ma- 
chen. Dieſelbe zeichnet ſich auch durch außeror⸗ 
dentliche Sauberkeit aus und verdient vollauf die 
warme Empfehlung, die ihr bereits von ärztlicher 
Seite vielfach zu Theil geworden iſt. 

— An beiden Feiertagen zogen ſchwere Ge⸗ 
witter über unſere Stadt fort und brachten erfreu- 


Noch niemals iſt die 
Humanttät, welche ſich in den Geſetzen unſerer Re⸗ 
publik kundgiebt, in ein beſſeres Licht geſtellt wor⸗ 


daß ſie nicht Diejenigen ſind, an 
welche Gerechtigkeit und Humanität ſich zu halten 
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Regen. So viel wir erfahren konnten, hat 9 
Gewitter am Sonntag in unſerer Umgegend Scha⸗ 
den angerichtet. Der mit demſelben verbundene 
Sturm hat vielfach junge Bäume geknickt und ent⸗ 
wurzelt, auch ging ein Blißſtahl in das dem 
Maurer Witt gehörige Haus in Frledens burg, doch 
ohne zu zünden. Er nahm feinen Weg durch's 
Dach und traf in der Wohnung eines Arbei- 
ters das Kleiderſpind, einige Sachen leicht an⸗ 
ſengend. 

— Bei dem geſtern Morgen ſtattgefundenen 
Gewitter ſchlug der Blitz an drei Stellen ein, ohne 
jedoch erheblichen Schaden zu verurſachen. An 
dem Hauſe Laſtadie 98 fuhr er an der Wand ent⸗ 
lang und löſte den Putz ab, auf einem Grund⸗ 
ſtücke der Gartenſtraße fuhr er am Klingelzug enı- 
lang und an der Parnitz-Drehbrücke ſchlug er in 
das Brücken ⸗Abſchluß⸗ Signal. 

— Zur Beſeitigung der Verſchiedenheiten in 
der Amtsbezeichnung der im Bureau, Stations 
und Expeditionsdienſte außeretatsmäßig beſchäftigten 
Beamten der Staats-⸗Eiſenbahn Verwaltung hat der 
Mintfter der öffentlichen Arbeiten unterm 17. d. M. 
Folgendes beſtimmt: 1) Die Civilnumeratt führen 
vor beſtandener Prüfung die Bezeichnung „Civil⸗ 
ſupernumcrare.“ Nach beſtandener Prüfung find 
dieſelben im Bureaudienſte zu „Eiſenbahn Burkan⸗ 
Aſſiſtenten“, im Stations- und Expeditionsdien 
zu „Eiſenbahn⸗Stattons⸗Diätaren“ zu ernennen 
2) Die Militäranwärter und die in Ermangelung 
anſtellungsberechtigter Anwärter mit der Abſicht der 
dauernden Beibehaltung angenommenen nicht 


Aſptranten“ im Bureaudienſte und „Eiſenbahn⸗ 
Stations-Aſpiranten“ im Stations- und Expedi⸗ 
tionsdienſte. Nach beſtandener Prüfung ſind die⸗ 
ſelben zu „Eiſenbahn-Bureau-Aſſiſtenten“ bezw. zu 
„Eiſenbahn⸗Stations-Diätaren“ zu ernennen. 3) 
Die zur Deckung eines vorübergehenden Bedürf⸗ 
niſſes aushülfsweiſe angenommenen, zu den unter 
1 und 2 bezeichneten Beamten nicht gehörigen 
Perſonen find als „Eiſenbahn⸗Bureau-Gehülfen“ 
bezw. „Eiſenbahn Stations- Gehülfen“ zu be⸗ 
zeichnen. 

— Der Juſtizrath Plato zu Colberg, wel- 
cher ſeit dem Jahre 1859 der dortigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung angehört und ſeit Jahren als 
Borfigender gewählt iſt, wurde am Sonnabend ge⸗ 
legentlih ſeines 70. Geburtstages zum Ehrenbürger 
von Colberg ernannt. 

— Die zur Beſaßung der auf der königl. 


Werft in Danzig erbauten Korvette „Eliſabeth“ 


beſtimmte Mannſchaft (150 Mann) unter Rom 
mando des Kap -Lieut. und Frhrn. v. Ehlers tref 
am Sonnabend hier ein und fuhr am Sonntag 
früh nach ihrem Beſtimmungsorte weiter. 

— Herr Wilhelm Meißner in Stargard 
bat für ein Verfahren zur Herſtellung feuerſicheren 
Holzes und Herr Lehrer A. Jen rich in Stop 
für eine Schultafel ein Patent angemeldet. 

— Da in legzterer Zeit der mittelſt Reuſen 
im Breeger Bodden u. ſ. w. betriebene Herings⸗ 


fang ein ſehr wenitz ergiebiger geweſen und auch 
die zunehmende Temperatur des Waſſers den Gar⸗ 


nen ſchädlich iſt, ſo hat man mit Anfang dleſer 
Woche die Reuſen aus dem Waſſer entfernt und 
an Gerüſten zum Trocknen aufgehängt, was einen 
eigenartigen Anblick gewährt. — Im Außenſtrande, 
der Tromper Wiek, iſt der vorgeſtern begonnene 
Fang ein ziemlich reicher geweſen und lieferte der⸗ 
ſelbe u. a. eine Menge Barſche, Bleie, fowie auch 
Lachs. “oben 

— Aus Paſewalk wird geſchrieben: Da 
ſchon ſeit einiger Zeit in der Rothemühler Forſt 
Wilddiebe beobachtet wurden, erhielt der Forſtauf⸗ 
ſeher L. in Gemeinſchaft mit dem Holzmeiſter und 
noch einem anderen Beamten geſtern den ſpezlellen 
Aufteag zum Patrouilliren; auf ihrem Gange durch 
die Forſt hörten dieſelben zwei Schüſſe fallen, dem 
Schall nach zu urtheilen im Jagen 44, hinter 
der Jatzuſcker Cementfabrik, nicht weit vom Ham⸗ 
melſtaller Wege. Die Föͤrſter gingen auf verſchle⸗ 
denen Wegen dem Thatorte zu, und im Jagen 46 
ſah ſich der Forſtaufſeher L. plötzlich zwei Wild 
dieben gegenüber, welche auf gut 100 Schritte 
Entfernung beide auf ihn anlegten. Noch recht⸗ 
zeitig ſprang L. hinter eine Buche, als die Schuſſe 
richten und beide Kugeln in den Stamm det 
Bucht in ungefähr Bruſthöhe einſchlugen. Dir 


licher Weiſe den fo lang entbehrten fruchtbaren Wilddiebe, mit Hinterladern beſter Konſtruktion 
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Sonne förmlich aus gebrannte Pläße. 


saögerüftet, luden ſofort wieder und nun ſchoß 
uch K. zu feiner Vertheidigung auf dieſelben, wo⸗ 
bet der eine, Namens Steegemann, eine Wunde 
am Oberſchenkel davontrug; wahrſcheinlich wollte 
berſelbe, als der Förſter auf ihn anſchlug, zur 
„Seite ſpringen, wodurch ihn der Schuß von hinten 
Steegemann lief, nachden er den Schuß er- 
alten, noch einige Schritte und brach alsdann 
zuſammen, fein Komplize entfloh. Auf die Schüſſe 
eilten nunmehr auch die beiden anderen Forſt⸗ 
bramten herbei und gingen zu dem am Boden 
legenden Verwundeten, der feine Büchſe ſchuß berelt 
iu der Hand hielt, ſie jedoch, als er 3 Mann auf 
iich zukommen ſah, zu Boden fallen ließ. Steege⸗ 
mann wurde zu Wagen nach Paſewalk in das 
Krankenhaus geſchafft. Seine Verwundung ſtellte 
ſich hier als höchſt gefährlich heraus. Bis jetzt 
leugnet Steegemann natürlich, auf den Förſter ge- 
ſchoſſen zu haben, auch den zweiten Wilddieb will 
er nicht kennen. Die Kugel aus dem Buchen- 
ſtamm ſoll jedoch ſowohl zu ſeinem Büchſenlauf 
als zu den noch bei ihm vorgefundenen Patronen 
paſſen. 

— Aus Bütew geht der „Cösl. Ztg.“ fol- 
gender Bericht über den kläglichen Stand der Saa⸗ 
„ter zu: Die große noch immer anhaltende Dürre 
bat ſämmtliche Felder gebleicht, das Korn iſt kaum 
1½% Buß hoch und ſteht ſchon in vollen Aehren. 
Auf manchen Feldern erſcheinen ganz leere von der 
In lehm 


rechen Gegenden iſt der Boden geborſten und die 


* 


Wurzel der Saat zerriſſen und ganz blosgelegt. 
Auch die Wieſen find in ihrem Wachs thum ſehr 
zurückgeblieben und verſprechen kaum die Hälfte der 
Ernte gegen das Vorjahr. Einen ſehr traurigen 
Anblick bieten aber die ſüdöſtlich ca. 4— 5 Meilen 
von hler gelegenen Ortſchaften. Ganze Felder ſte⸗ 
hen faß kahl und da, wo ſich noch etwas Saat 
zeigt, wirbelt der Wind den reichlich vorhandenen 
Sand über und drückt fie zu Boden. Viele Eigen ; 
thümer haben die Saat umgepflügt und Kartoffeln 
30: gepflanzt, um wenigſtens einen Ertrag für das 
nicht aufgegangene Korn zu erhalten. Der in die⸗ 
fer Gegend überhaupt herrſchende ärmliche Zuſtand 
wird durch die diesjährige Mißernte bedeutend ge- 
ſteigert und ſehen die betreffenden Eigenthümer mit 
Bangen der Zukunft entgegen. Möchte der Him⸗ 

mel nur bald Regen geben, damit die Kartoffel- 
ernte reichlich ausfallen würde und uns jomit eine 
Entſchädigung geben könne. 

— Bet der Abfahrt des Dampfers der „Kai⸗ 
fer“ am Sonntag früh kollidirte derſelbe mit dem 
neben ihm liegenden Dampfer „Demmin“, wobei 
Litzterem die Regeling beſchädigt wurde. 

— Am Sonntag Nachmittag entſtand zwiſchen 
Jerdinandshof und Jatznick ein Waldbrand, wel⸗ 
cher, nachdem ca. 2 Morgen vernichtet waren, ge- 
löſcht wurde. 

— In Folge der großen Hitze wurde am 
Sonntag Abend ein bieſiger Orechslermeiſter in den’ 
Anlagen in der Nähe der Fontaine von einer Ohn⸗ 
micht überkommen und blieb ca. / Stunde be- 
wußtlos liegen. Dieſen Umſtand machte ſich ein 
Dleb zu Nutze und entwendete dem Bewußtloſen 
eine berne Cylinderuhr (Nr. 29,265) im Werthe 
von 12 M. 

— Der 9 Jahr alte Sohn Richard des Ar- 
beiters Friedrich Plückert, Zacharlasgang Nr. 1 
wohnhaft, wird ſeit Sonnabend früh vermißt und 
wird vermuthet, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen. 

— Mit den Pfingſttagen beginnen auch ſtets 
in Pommern die volksthümlichen „Taubenabwerfen“, 
bei welchen ſich nicht nur die kleinen, ſondern auch 
oft die großen Kinder auf's Beſte beluſtigen. Daß 
bei dieſen Spielen jedoch die größte Vorſicht beob- 
achtet werden muß, beweiſt ein Unglücksfall, der 
ſich geſtern Morgen in einem Lokal zu Torney zu- 
getragen hat. Daſelbſt warfen mehrere Kinder 
nach einer Taube und trotzdem ein vom Inhaber 
des Lokals Angeſtellter den Auftrag hatte, die Zu- 
ſchauer von den Taubenſtangen fern zu halten, ging 
der 6 Jahr alte Sohn des Arbeiters Köppen doch 
bis auf 10 Schritt an eine Stange heran und 
wurde von einem von der Taube abprallenden 
Knüppel derart am Kopf getroffen, daß er eine 
ſchwere Berlepung davon trug. 

— In der Nacht von Sonnabend zum Sonn- 
tag unterhielten ſich die Arbeiter Bollwig und Beck 
am Bollwerk, der Arbeiter Kummer trat hinzu, 
hörte die Unterhaltung an und umarmte plötzlich 
den Beck. Dabei biß er ihm ohne jede Veran⸗ 

laſſung ein Stück der Naſe ab; auf das Geſchrei 


sches Verletzten kam ein Wächter herbei und verhaf⸗ 
gete den Kummer. 


L Wir werden erſucht, mitzuthellen, daß an 
den Tagen des 19., 21. und 23. Inni's die 
Juni-Rennen des Berliner Traber-Klubs auf der 


Rennbahn Weißenjee bei Berlin ſtattfinden. Die 


ausführlichen Programme find vom Vorſtand des 
Berliner Traber⸗Klubs zu beziehen. 
e Am Sonntag Abend gegen 10 Uhr wurde 


Rt der Arbeiter Meßel an dem Kreuzungspunkt der 


Mönchen, kl. Dom⸗ und Aſchgeberſtraße von einer 
unmäßig ſchnellfahrenden Droſchke überfahren und 
erlitt dadurch am Kopf eine klaffende Wunde, die 
nach Ausſpruch des Arztes eine Gehirnentzündung 


| im Gefolge haben dürfte. Leider konnte der Name 


des unvorſichtigen Droſchkenführers nicht ermittelt 
werden, da dieſer mit ſeinem Gefährt davonjagte. 
— Den Inſaſſen der gegen 11 Uhr von 
Elyfium fahrenden beiden Pferdebahnwagen ſtellte 
ſich in der Nähe der Deutſchenſtraße ein wohl 
vorauszuſehendes Hinderniß in Geſtalt eines ihnen 
entgegenkommenden dritten Wagens in den Weg, 
deſſen Ankunft die belden erſten an der Weiche 
nicht abgewartet hatten. Natürlich gab es jetzt 


mußten die Pferde umgeſpannt werden. Es ent⸗ 
ſtand hierdurch nicht nur ein erheblicher Zeitveriuſt, 
ſondern auch eine ſehenswerthe recht arge Konfuſton 
unter den Paſſagieren aller drei Wagen. 

— Von dem Gemeindevorſteher in Lübzin 
wurde der hieſtgen Polizei⸗Direktion telegraphiſch 
benachrichtigt, daß daſelbſt geſtern Nachmittag das 
Miethsboot Nr. 21 leer angetrieben iſt und daß 
angenommen werden muß, daß die Inſaſſen ver⸗ 
unglückt ſind. Nach einer andern Nachricht ſollen 
die Inſaſſen in Folge des Sturmes auf einen 
vorüberfahrenden Dampfer Schutz geſucht und ge⸗ 
funden haben. 

— Selten dürfte die Witterung während der 
Pfingſttage den allſeitigen Wünſchen ſo entſprochen 
haben, als in dieſem Jahre, höchſtens könnten die 
Landwirthe etwas mehr Regen gewünſcht haben, 
doch auch fie find durch einige recht kräftige Ge⸗ 
witteregen entſchädigt worden und heute hat ſich 
der Himmel umwölbt und läßt längeres Regen 
wetter erwarten. Der Witterung entſprechend war 
auch die Betheiligungen bei den Extrafahrten. Die 
von Berlin nach hier arrangirte Extrazüge brachten 
Tauſende von Vergnügungsſüchtigen mit, die im 
Verein mit hieſigen Bewohnern bald die Dampfer 
füllten, welche ihre Tour nach Kopenhagen, Rügen, 
Swinemünde und Misdroy nahmen, nur der Dam- 
pfer „Die Blume“ mußte die projektirte Fahrt nach 
Bornholm wegen zu geringer Betheiligung aufgeben, 
dafür nahm er jedoch eine Fahrt nach Saßnitz auf, 
zu welcher ſich noch genügende Paſſaglere fanden. 
An dem Nachmittage begann eine wahre Völker- 
wanderung nach den kleinen Dampfern, welche 
Hunderte nach Gotztow, Meſſeuthin, Glienken, Po⸗ 
dejuh und Gartzer Schrey führten, die Beſucher 
der letzten beiden Orte wurden allerdings am 1. 
Feiertage durch die Gewitterſchauer in recht un- 
liebſamer Weiſe überraſcht und ſo mancher Dame 
wurde der neue Feſttags anzug durch den Regen 
ruinirt, beſſer kamen die Beſucher von Gotzlow da⸗ 
von und in Swinemünde blieb das Wetter voll- 
ſtändig klar. Troßdem Tauſende Stettin den 
Rücken gewandt hatten, um in der Umgegend Er⸗ 
friſchung zu ſuchen, blieb immer noch eine genü- 
gende Anzahl von Vergnügungeſüchtigen zurück, 
um auch die hieſigen Gartenlokale zu füllen, ſo⸗ 
wohl das „Bellevue“, wie das „Elyſtum Theater“ 
und „Wolff's Garten“ waren recht anſehnlich be⸗ 
ſucht und ſelbſt um den Blumenfeld'ſchen Circus 
hielten, trotz Hitze und Staub, Hunderte von 
Zuſchauern aus, um ſich an den Produkilonen 
der zwel⸗ und vierfüßigen Künſtler zu be⸗ 
luſtigen, beſonders hatte die birfige Garniſon 
ein recht anſehnliches Kontingent zu dem Publikum 
geſtellt, welches auch mit Beifall nicht kargte. Un⸗ 
ter den „hinter der Barriere“ Stehenden befanden 
ſich ſehr viele „Zaungäſte“, die es ſtets verſtanden, 
den einkaſſtrenden Bedienſteten des Zirkus aus dem 
Wege zu gehen. 

— (Elyſium- Theater) Gegen 1500 
Menſchen hatten ſich am zweiten Feſttage in dem 
reizenden Sommer -Etabliſſement eingefunden, theil 
weiſe, um dem tadelloſen Konzert des unter der 
bewährten und feinſinnigen Leitung des Herrn Bro- 
feſſors von Brenner ſtehenden Stadttheater- 
Kapelle ihre Aufmerkſamkeit zu leihen, theilweiſe 
um ſich ſpäter an der brillanten Darſtellung un- 
ſerer Sommergäſte zu erfreuen. Es gab Hugo 
Bürger's „Frau ohne Geiſt“, das wir 
ſchon in voriger Saiſon kennen gelernt hatten. 
Das Enſemble war tadellos und erfreute ungemein 
Die Herren Ellmenreich, Engelsdorf 
und Brümmer, ſowie Frl. Riedel waren in 
ihren Leiſtungen gleich ausgezeichnet und müſſen 
wir mit beſonderer Betonung dem von Herrn En- 
gelsdorf Gebotenen Anerkennung zollen. Der ju- 
gendliche Darſteller ſpielte mit Empfindung. Et⸗ 
was leichtere Bewegungen indeß würden allen ſei⸗ 
nen Rollen das Gepräge des mehr Fertigen geben, 
das man an ihnen hin und wieder noch vermißt. 
Die Damen Fr. Schoſſig, Frl. Ziegler 
und Farcho w, ſowte die Herren Guthery 
und Carlſen bewleſen ſich als bewährte Kräfte. 
Das liebenswürdige Stück fand freundliche Auf- 
nahme. 

* Regenwalde, 4. Juni. (Ausſtellung.) Zur 
Feier des 50 jährigen Beſtehens des Regenwalder 
landwirthſchaftlichen Vereins fand hier, vom ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt, die landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellung ſtatt, die eine beſondere Weihe durch Ent⸗ 
hüllung des Denkmals erhielt, das dem verſtorbe⸗ 
nen Oekonomierath Sprengel, dem Begründer des 
Vereins und Vorkämpfer landwirthſchaftlicher Kul⸗ 
tur in Hinterpommern, von ſeinen Verehrern geſetzt 
worden war. 

Am 2. Juni 10 Uhr Vormittags wurde die 
Ausſtellung auf einem grünen, von Buſchwerk um⸗ 
grenzten, dicht vor der Stadt reizend gelegenen 
Pflauen eröffnet und erfreute ſich eines unerwartet 
zahlreichen Beſuches. Die Vollblutpferde des Gra- 
fen Borke⸗Stargard erregten unſere Bewunderung, 
desgleichen die holländer Kühe des Grafen, denen 
ſich ebenbürtig der Vliehſtand (1. Preis) des Herrn 
Siebenbürger⸗Höckenberg, ſowie die Oſtfrieſen des 
Herrn Kannenberg⸗Hoberburg anſchloſſen. Einige 
Prachtexemplare der berühmten Negretti-Bockſchäferei 
(Bereins-Präm.) der Frau v. Tadden⸗Vahnerow bei 
Greiffenberg i. Pomm. fanden allgemeine Anerken⸗ 
nung. Ebenſo verdienen die franzöſiſchen Kamm⸗ 
wollheerden des Herrn Müller⸗Hohenlandin und 
Nobbe Pinnow bei Caſekow verdiente Erwähnung. 

Die landwirthſchaftlichen Maſchinen waren, 
wie zu erwarten, am würdigſten durch die Regen⸗ 
walder Aktien-Fabrik vertreten, deren Viehfutter⸗ 
Dämpfer (mit dem doppelten Dampfdruck, wie die 
bekannten engliſchen Apparate) erwähnt 


Pulpe u. ſ. w. 


mien beehrt. Die bekannten Schrotmühlen (deut- ich vielleicht ſpäter in ruhiger Zeit einmal veröf⸗ 
ſches Patent) des Herrn W. A. Helm⸗Stettin müſ⸗ fentlichen werde. 


ſen ebenfalls als Fortſchritte deutſcher Induſtrie 
hervorgehoben werden und wurde mit der ſilbernen 
Staats-Medaille prämlirt. 

Für das Erſcheinen des Dampfgrubbers der 
Dampfpflug⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Verkauf und 
Vermiethung landwirthſchaftlicher Maſchinen — 
Stettin (früher A. u. F. Rahm) hatte der Verein 
eine Prämie von 200 Mark bewilligt — und am 
2. Juni dicht neben dem Ausſtellungsylaße, am 
3. Junt auf dem Dreſch des Rennplatzes, produ⸗ 
sirte ſich dieſes hochwichtige Kultur⸗Inſtrument in 
bekannter Leiſtungsfählgkeit mit dem Fowler'ſchen 
2-Maſchinen⸗Syſtem. Die ſandige Gegend um 
Regenwalde bedarf des Dampfgrubbers freilich nicht, 
indeſſen es kam nur darauf an, das Syſtem in 
feinen Funktionen zu produztren und die Beſtel⸗ 
lungen auf 1500 Morgen Grubberarbeit ſeitens 
des Coörliner landwirthſchaftlichen Vereins — auf 
300 Morgen für Plantikow bei Daber ſprechen 
beſſer als alles andere für dieſe Cultur⸗Methode 
mur Hebung der Ernten. Der Platz vor der Ge⸗ 
werbehalle war von der Gärtnerei des Grafen 
Perponcher-Orns hagen durch Teppich ⸗Beete und 
Treibhauspflanzen in ein kleines Ivyll verwandelt. 
Das Kunſtgewerbe der kleinen Handwerker war in 
der Halle in erfreulicher Weiſe vertreten; fo hatte 
ein Kupferſchmied aus Schivelbein z. B. drei rei- 
zende Theekeſſel aus Pfennigſtücken hergeſtellt, deren 
Boden noch den preußiſchen Prägeſtempel auf⸗ 
weiſen. 

Das Wettrennen war hochintereſſant durch die 
Leiſtungen des Dffigter-Korps der Treptower Dra- 
goner — bedauert haben wir aber den Zopf des 
Bauern-Rennens. Die Leute haben ihre Thiere 
ja nie in der Gewalt und leider wurde ein Stabs⸗ 
Offizier und Herr Ritterguts beſißer Fließbach-Lan⸗ 
dichow ſo unglücklich umgeritten, daß letzterer eine 
gefährliche Kopfwunde davontrug, die ihn auf eln 
hoffnungsloſes Krankenlager geworfen hat. 


Kunſt und Literatur. 

Die von dem vortragenden Rath im königl. 
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, Gehelmrath Beyer bearbeitete Ausgabe der 
veränderten Viehſeuchengeſetze für das Reich und 
Preußen iſt ſoeben im Verlage von Paul Parey 
in Berlin SW. (Preis kartonnirt 4 Mark) er- 
ſchlenen. 

Dieſe Ausgabe enthält alle auf die Geſetze 
bezüglichen Ausführungs-Inſtruktionen, Verordnun⸗ 
gen, provinziellen Reglements sc. und da Geheim⸗ 
rath Beyer, Referent für Veterinalrſachen, bei der 
Vorberathung der Geſetze und Ausführungsverord⸗ 
nungen betheiligt geweſen und dieſelbe auch im 
Landtag vertreten hat, dürfte dieſe Bearbeitung alle 
Vorzüge einer amtlichen Ausgabe haben. [107] 


Vermiſchtes. 

— In dem von uns erwähnten Buche: Vor 
den Couliſſen, beſtehend aus Beiträgen von Künſt⸗ 
lern und Direktoren, finden ſich Rückblicke auf fein 
Bühnenleben von Herrn von Hülſen. Der Herr 
Intendant erzählt einige Vorgänge am Berliner 
Schauſplelhauſe aus den fünfziger Jabren. Zur 
Seite ſtanden ihm damals die Regiſſeure Sta⸗ 
winski und Weiß, beide nach Hülſen's Zeugniß 
brave Leute, aber ſchon theatermüde und bequem. 
Der Verfaſſer erzählt weiter: Beide Regiſſeure leb⸗ 
ten in einer gewiſſen Bangegkeit vor Frau Erelin- 
ger, die, wie der alte Weiß ſagte, ihn mit ihren 
grünen Augen fascinire, und jeder Schritt gegen 
dieſe Dame erſchien beiden als eine Ungeheuerlich⸗ 
keit. Zwei Szenen find mir namentlich im Ge⸗ 
dächtniß, wo die Genannten an dem Reſultat mel⸗ 
ner Beſtimmungen entſchieden zweifelten. Der 
erſtere Fall trug ſich zu, als ich bei der Ueber- 
nahme das faſt einzig vollſtändige, ſehr ſchadhafte 
Ameublement des königlichen Schauſpielhauſes in ⸗ 
ſpizirte und eine Garnitur von 12 Stühlen vor⸗ 
fand, die unter ſich ſämmtlich von verſchledener 
Höhe waren. Da ich als unbefangenes, gewöhn⸗ 
liches Menſchenkind mir dies geheimnißvolle Ver⸗ 
haltniß nicht zu erklären wußte und bei den Re⸗ 
giſſeuren verlegenen Geſichtern begegnete, unter ⸗ 
nahm das ſchwierige Werk der Erklärung der be⸗ 
kannte und oft joviale Theatermeiſter Guimpel, 
„Dieſer erſte Stuhl“, ſo begann er, mich liſtig 
anblinzelnd, „dient Frau Crelinger als „Eliſabeth“, 
dieſer zweite als „Juliane“, dieſer dritte u. ſ. w.“ 
Jeder Stuhl war je nach dem Koſtüm und dem 
augenblicklichen Bedürfniß der Künſtlerin in das 
ihr paſſende Höhenverhältniß gebracht worden. Zum 
Entſetzen meiner alten Beiſtände befahl ich Regu⸗ 
lirung der Stüh e nach dem niedrigſten und kopf⸗ 
ſchüttelnd ſahen jene Gräßliches kommen. Aber es 
geſchah nichts, und Frau Erelinger ſetzte ſich von 
nun an ruhig auf die gleich hohen Stühle. Der 
zweite Fall war der, daß Frau Crelinger in irgend 
eiuer Sacht, die mir inzwiſchen aus dem Gedächt⸗ 
niß geſchwunden, zum Verhör auf das Bureau der 
General Intendantur beſtellt wurde. Mit feſter 
Zuversicht wurde mir verſichert, Frau Crelinger 
werde nie erſcheinen. Allein fie kam, ließ ſich ver 
hören und mag allerdings nicht in ruhigſter Stim- 
mung das Lokal verlaſſen haben. Dieſes über- 
wältigende Vorkommniß bedeutete immerhin eine 
gewiſſe Fügſamkeit in meinen feſteren Willen; doch 
wurde allen Denen, welche einen ſchlafferen Zu- 
fand für ihr Intereſſe zweckmäßiger erachten, im- 
mer unbehaglicher zu Muthe, und die Stimmung 
gegen den „verdammten Korporal“ ward eine im⸗ 
mer ſchwülere. In dieſe Zeit fällt auch ein ano⸗ 
nymer Brief an mich, welcher mit den Worten 


werden | begann: „Daß Ste ein Ochſe find, wiſſen wir 
fein Rück- und Vorwärts und die Inſaſſen des muß zur Entbitterung der Lupinen, Kochen der ſchon u. ſ. w.“ 
legten Wagens mußten ihre Plätze tauſchen. Ebene | 


Dieſer Brief trägt die Nummer 


Die Fabrik wurde mit 7 Prä- 1 in meiner Sammlung anonymer Zuſchriften, die 


— (Indirekter Steuer-Enthu- 


ſias mus.) 
O hätten wir in Deutſchland doch 
An indirekten Steuern noch: 
Eine Steuer für Solche, die ſich beweiben, 
Eine Steuer für Solche, die ledig bleiben, 
Eine Steuer für Solche, die Liebe fühlen, 
Eine Steuer für Solche, die Geige ſpielen, 
Eine Steuer für Mädchen, eine Steuer für 

Knaben, 

Eine Steuer für Solche, die's Gardemaß haben, 
Eine Steuer für Solche, die Bärte beſißen, 
Eine Steuer auf's Frieren, eine Steuer aufs 


Schwißen, 

Eine Steuer auf's Trinken, eine Steuer auf's 
Speiſen, 

Eine Steuer auf's Wandern, eine Steuer aufe 
Reiſen, 

Eine Steuer auf's Schlafen, eine Steuer aufs 

a Wachen, 

Eine Steuer auf's Weinen, eine Steuer auf's 
Lachen, 

Eine Steuer auf's Träumen, eine Steuer auf's 
Denken, 

Eine Steuer auf's Nehmen, eine Steuer auf's 
Schenken, 

Eine Steuer auf's Laufen, eine Steuer auf's 
Raſten, 

Ein Steuer auf' Schlemmen, eine Steuer aufs 
Faſten, 

Eine Steuer auf's Fluchen, eine Steuer auf's 
Beten, 

Eine Steuer auf's Schwimmen, eine Steuer auf's 
Skaten — 


Dann könnte man ja den unterſten Klaſſen 
Ein zweites Quartal der direkten erlaſſen. 

— Eine ſeltſame Erbſchaftsgeſchichte.) Die 
Zwangsbekehrungen zur iuſſiſchen Kirche find neuer⸗ 
lich durch einen merkwürdigen Prozeß illuſtrirt 
worden. 
erkrankte vor ſechs Jahren in einem Militärlaza- 
reth im Innern Rußlands und war dem Tode 
nahe, jo daß der Geiſtliche, ein ruſſiſcher Pope, 
dem bewußtloſen Kranken die letzte Oelung ertheilte. 
Der Offizier genas, ohne jedoch weiter dienen zu 
können. Er kehrte nach Warſchau zurück, hetra⸗ 
thete eine Katholikin und ließ ſich mit ihr katho⸗ 
liſch trauen. Nachdem dieſelbe zwei Kinder zur 
Welt gebracht, ſtarb der Mann. Nun trat ein 
Verwandter des Verſtorbenen als Erbe auf, indem 
er die Gültigkeit der Ehe beſtritt, da der Mann 
die Oelung nach ruſſiſchem Ritus erhalten und 
ſomit orthodox geworden, die Trauung aber nicht 
orthodox vollzogen worden ſei. Nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen war in der That die Ehe total 
ungültig, die Frau eine Konkubine und die Kinder 
als unehelich anzuſehen. In ihrer Noth wendete 
ſich die Frau an den Kalſer, welcher den heillgen 
Synod aufforderte, die Oelung nach orthodoxen 


Ritus, weil irrthümlich, als ungültig zu erklären, 
fo daß der Offizier als ununterbrochen dem Ka- 
tbolizismus angehörig und folglich die katholiſche 


Trauung als eine rechtmäßige anzuſehen iſt. 

— Eine merkwürdige Audienzbewerberin.) 
Als Se. kaiſ. Hoheit der Eizherzog Karl Ludwig 
geſtern Morgens in Brünn nach dem Splegelberg 
fuhr, warf ſich auf dem Wege dahin ein altes 
Mütterchen, als der Wagen des Erzherzogs heran⸗ 
nahte, vor dieſem auf die Knie nieder. Der Erz- 
herzog ließ halten und der Statthalter gab Auf- 
trag, die Bittſtellerin — eine ſolche mußte man 
in der alten Frau vermuthen — um ihr Begehren 
zu befragen, namentlich aber, ob fie ein ſchrift⸗ 
liches Geſuch zu überreichen habe. Die alte Frau 
verneinte dies, gab an, ſte heiße Klara Spurzina, 
ſei Wittwe und in Kiritein zu Haufe. Auf die 
Frage, was ſie wolle, erwiderte fie: „Das werden 
die Herren ſchon durch die Zeitung erfahren.“ 
Der Erzherzog fuhr weiter und mit ihm fein Ge⸗ 
folge. Vielleicht hatte man es hier mit einer 
armen Irren zu thun. - 

— Die am 31. Mai zur Ausgabe geko 
mene Kurliſte von Teplitz und Schön a u w 
1472 Kurgäfte und einſchließlich derſelben wie 
Touriſten und Paſſanten 8440 Fremde auf. 

— (Einfältig) Ein Muſiker, der mehr 
Takt in der Muſik als im Leben weg hatte, fa 
einer intereſſanten und gelſtvollen Frau gegenlib 
und ſah fie ſtarr an. „Warum fixlren Ste mich 
— „Ei“, verfepte verlegen der Muſtker, „ich m 
eben, daß Ste ſchon fünf Falten im Geſicht haben 
— „Da find Sie ſchon beſſer dran,“ entge 
die Dame leicht pikirt, „bei Ihnen ſieht man n 
eine Falte, Sie ſind einfältig.“ 


— (Der Praktiſche.) Müller: Was, 
Du ſchreibſt eine Korreſpondenzkarke an Dich ſelbſt! 
Meyer: Nun ja, und ich werde fie gleich in den 
Poſtbrlefkaſten ſtecken laſſen. Heute knelpen wir 
gewiß noch lange und morgen früh muß ich zur 
rechten Zeit aufſtehen; wegen des Wedens kann 
ich mich auf meine Wirthin nicht verlaſſen, nun 
weckt mich der Briefträger. 

— Ebrlich.) Ein Fabrikant macht in 
Begleitung feines Agenten Offerte und zeigt bie 
Muſter. „Herr Roſenfeld, die Farbe tft doch ächt!“ 
„Eil, verſtebt ſich! Die Verſicherung gebe ich 
Ihnen beim Ebrenwort meines Agenten.“ — 
„Ihres Agenten?“ — „Nun ja, das Meinige tft 
ſchon zu ſehr ſtrapezirt!“ 

— Als Mittel gegen Verrenkungen wird 
ſchaife Lauge aus gewöhnlicher Holzaſche empfoh⸗ 
len, doch darf dieſelbe nicht ſo ſcharf ſein, daß die 
Haut davon ſpringt. Die verrenkte Stelle muß in 
die Lauge geteucht und vermittelſt eines Tuches 
mit derſelben gebadet werden. 


Ein junger Offizier, Pole und Katholik, 


. 


Am Reihthum und Siebe, 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 
25) . 


„Seltſam! Ihre Eltern haben ſich wahrſchein⸗ 
lich dort niedergelaſſen 7“ fragte Lady Trevor gleich⸗ 
gültig. 

Das Geſicht des Mädchens wurde noch bleicher 
als gewöhnlich. 

„Ich habe keine Eltern“, ſagte fle, ihren Kopf 
etwas höher als ſonſt haltend. „Ich wurde von 
einem deutſchen Paſtor und deſſen Frau erzogen, 
aber fie waren mir nicht verwandt.“ 


Sie begann ſich zu wundern, daß Lady Tre⸗ 
vor ein ſolches Intereſſe an ihrer Geſchichte 

zu nehmen ſchien. Die Wittwe beeilte ſich, 
oben ſie ſich der Identität des Mädchens ver⸗ 
ſichert hatte, dem Geſpräch eine andere Wendung 
zu geben. 

„Ich bin von Ihrer Arbeit ſo entzückt, Miß 
Roſſe“, bemerkte fe mit erheuchelter Gleichgül⸗ 
tigkeit, „daß ich für die nächſten Monate Sie 
gerne ganz ausſchließlich für mich beſchäftigen 
möchte. Ich kann Ihnen wohl ſagen, was die 

Welt bereits weiß — ich bin im Begriffe, 
ich zu verhetrathen!“ 

Clarice en 2 ernſt und ihre Lippen 

wurden ſchneew e hatte geahnt, daß ihre 
nt nerin dieſelbe Dame 

ie uin Folge mit Lord Glenham ver⸗ 
lobt war. 

„Wenn Sle etwas von der vornehmen Welt 
wiffen®, fagte Lady Trevor — „und ſelbſt eine 
Handarbeiterin intereſſirt ſich für die Ariſtokratie, 
welche fle beſchäftigt — werden Sie wohl meinen 

Namen mit dem Lord Glenham's ſchon vereint 
gehört haben!“ 

Clarice vernelgte ſich nun wieder. — Sie konnte 
nicht ſprechen. Die harten, ſchwarzen Augen ihrer 

Feindin erriethen ihre geheime Aufregung und 
funkelten triumphirend. 


Börſen⸗Berichte 


4 Juni. 3 leicht bewölkt. Temp. 
Barom. Wind NW. 
iſt, per 1000 vr lo 0 gelb feine 214—217, 
gie orten 204—210, weißer feiner 216-220, ge 
er 185—198, per Juni 218 Bf u. Gd. per Juni: 
a ber 5 en 217 bez., per September ⸗ 
ober 2 
Roggen "si, — 1000 Klgr. loko inl 200 206, p 
Juni 201,5 Gd, per Juni⸗Juni 196,5 Bf, 196 G 
1 184 bez., per Septeniber⸗Ottober 175 


hne Handel. 
afer per 1 Klgr. loko 150—167 
als unverändert, ver 1000 Klgr. loto 133—185, 
Donau 131—132 bez. 
Winterrübſen 7 were per 1000 Klgr. per 
loko September⸗Oktober 25 
RNaüböl behauptet, per 10 ng: loko bei Kl. ohne 


. u. 

Spi itus feſt, per 10,000 gler % loko ohne Faß 
57 bez., per Juni⸗Juli 57,3 bez., per Sul mene 573 
bez., per Auguſt⸗ September 58,5 Bf u. Gd., per Sep⸗ 
tember ⸗Oktober 57 75 Bi 


markt. 

W. 220 — 230, R. rer G. 150—156, H. 
170 —175, —* 185 100, Kart. 52—60, Heu 4.50—5, 
Stroh 52 

Termine vom 8. bis 11. Juni. 
In Subhaſtationsſachen. 
T 10. Labes. Das dem Tiihlrmfr, Ladwig 
m. %% Id in Leſſenthin bel. Grundſtück. 
te Das den Erben des Zieglers 
Ludwig Gerloff geh, 


in ee agen bel. Grundſt. 
1 5 der verw. eldwebel 0 Becker, geb. 
9. 20 


rth, geh., de Bäckerbergſtr. 3, bel. Glundſt. 
tettin. Das den Erben des Kürſchnermſtr. 
2 ER Riemann 4 15 in Stolzenhagen bel Grundſt. 
rmünde. Die dem Kahnſchiffer Fr. 
Zar Mi in Eggeſin bel. Grundſtücke 
A- G. Sigi. Das dem Händler Chriſt. Fiſcher 
uch dag Galgwieſe 76, bel. Grundftüd. 
Daß dem Maurermſtr E. Rob. Erdm. Valentin 
geh., hieſelbſt an e 48, bel. Grundſtück 
0. A.-G. Stettin. Erſter Termin: Uhrmacher Otto 
5 A. 5 hierſelbſt. chen 
11. A.-G. Stettin fungs-Termin: Kaufm. Ed. 
1 el, in Firma H. 8 hier ſelbſt. 
A.⸗G. Alt⸗Damm Vergleichs⸗Termin: Maurer 
und immermſtr. Rud. Höfig daſelbſt. 
Stettin, den 3 Junt 1881, 


Bekanntmachung. 


Zur meijtbietenden Verpachtung der an 

1. der e Chanſ 

Stat. 4,8—14,0 und 45,8 - 725 5. 
2. der Sal- Chauffet: 
Stat. 1,2—2, 0, 4 1.3 1 5 

ſteht ei Sonnabend, den 11. Vorm. 11 Uhr, 
Termin im Kreishanſe große Fomſtaße Nr. 1 an 

Die Behle werden im Termin bekannt gemacht 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Randow. 
anntmachung. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung der Kirſchennutzung 
au der Weſcherin⸗Penkuner Chauſſee ſteht auf Sonn: 
abend, den 11. d. M., Vormittags 11½ Uhr, Termin 
im Kreishauſe große Domſtraße Nr. 1 an. 

* Bedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 


Stettin, din 3. Juni 1881. 
Der Ri. Husjcub dr anale denen 


ET raw ser, Um 


Stettin, — 4 Schauze 10, 2 Treppen, 
behandelt geheune, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten 
Seſchwüre, Wunden, Nerven⸗ und Frauenkrankheiten, 
sowie Harn⸗ und Ülnienfe iden, Schwächezuſtände un! 
ammtlicht vorkommende # ranthe ten ohne Berufs 
Sa „Porechütund en täglich vorn 9— Uhr 

7 Her Abends. Sonn. u. Festtage von 
9—12 nhr Mittags. 


. 
e 


fel, welche dem ſagle 


„Ich werde ſchon in einigen Wochen heira⸗ 
then“, fuhr Lady Trevor fort. „Wir werden den 
Winter auf Reiſen zubringen. Die Arbeit, die 
ich für Sie hätte, würde es nöthig machen, daß 
fie den Winter auf einem meiner Landſige zu- 
bringen.“ 


Clarice ſchaute ſie überraſcht an. 

„Sie würden weder mich, noch meinen Gatten 
ſehen“, fuhr Lady Trevor, als das Mädchen 
nicht ſprach, fort. „Meine Dienſtleute wären 
natürlich im Hauſe, aber dieſe würden Sie keines⸗ 
wegs geniren — im Gegenthell, fie hätten den 
ſtrengſten Befehl, 
kommenheit zu behandeln.“ 

„Was für eine Arbeit hätte ich denn dort aus⸗ 
zuführen?“ 

„Ich beſize einige koſtbart, alte Teppiche, 
die ſelt mehrtren hundert Jahren in unſerer 
Familie ſind,“ erklärte Lady Trevor. „Sie ſind 
zwar von den Motten arg zugerichtet, aber es 
bleibt noch immerhin genug davon übrig, um 
eine Wiederherſtellung wünſchenswerth zu machen. 
Die Zeichnung iſt ſehr reich und etwas kompli⸗ 
irt. Zur Wiederherſtellung iſt eine Künſtlerhand 
erforderlich. Es müſſen Stücke Kanevas mit 
größter Sorgfalt und Genauigkeit eingefügt und 
die Zeichnung darauf ausgeführt werden. Bis 
jetzt konnte ich Niemanden finden, dem ich dieſe 
koſtbare Arbeit anvertraut hätte. Wollen Sie fie 
unternehmen?“ 

Clarice zögerte. 

„Die Bezahlung wird eine ſehr gute ſein,“ 
Lady Trevor haſtig. „Da ich nicht blos 


Fertigkeit der Hände, ſondern auch Nachdenken, 
Erfinden und Kombination verlange, bin ich bereit, 


für die Arbeit, deren Vollendung den ganzen 
Winter beanſpruchen wird, die Summe von hun- 
dert Pfund zu bezahlen.“ 

„Dieſe Bezahlung iſt ſehr bedeutend, Ma- 
dame,“ ſagte Clarice, „aber ich weiß noch nicht, 
ob ich Ihren Antrag annehmen kann. Ich hab e 
eine alte Dienerin, von der ich mich nicht tren⸗ 
nen will.“ 

„Es iſt auch gar nicht nöthig, daß Sie das 
thun. Sie kann Sie ja begleiten.“ 


Pommerſche A Pfandbriefe. 


Die Konvertirung der ſämmtlichen 


Sie mit der größten Zuvor⸗ fü 


Clarice überlegte ernſtlich, während ihre Fein⸗ 
din fie bewachte wie eine Katze, die eine Maus 
beobachtet. 

Das Mädchen fühlte ſich in feiner bisheri- 
gen Wohnung ganz behaglich und heimiſch; aber 
oft erwachte auch eine brennende Sehnſucht nach 
dem Landleben in ihr; und ihr war, als müßte 
fie in den engen Räumen ihrer Wohnung er⸗ 
ſticken. 

Die dargebotene Summe für dieſe Winter⸗ 
arbeit war ſehr groß. Sie konnte Grete bei ſich 
behalten und im nächſten Frühling ihrem Meinen 
Vermögen einen hübſchen Sparpfennig hinzu⸗ 


gen. 
Gegen dieſe Auffaſſung kämpften wieder andere 
ſchwere Bedenken. Sie fühlte, daß ſie Lord 
Glenham nie wieder gegenüber treten konnte, es 
nicht ertragen konnte, ihn als den Gatten einer Anderen 
zu ſehen. Wie konnte fie für feine Frau ar⸗ 
beiten 7“ 

Die leidenſchaftliche junge Seele erbebte in 
elferſüchtigem Schmerz. Wie konn tte ſte jener 
Frau für Geld arbeiten, die fie aus Lord Glen⸗ 
ham's Herzen verdrängt hatte? 

Lady Trevor ſah den Kampf, der in Clarice 
vorging und wartete ruhig auf ſein Ende. 

„Ich hielt es nicht für nöthig, noch zu ſa⸗ 
gen, daß außer der Bezahlung von hundert Pfund 
für die eigentliche Arbeit Sie und Ihre Diene- 
rin noch volftändige 1 erhalten“, ſagte 
die Wittwe. „Ich ſehe ganz gut, Miß Roſſe, daß 
Sie als Dame erzogen worden find. Sie werben 
in meinem Hauſe auch als ſolche behandelt wer⸗ 
den. Die Dienerſchaft wird Sie als eine Vor⸗ 
geſetzte betrachten. Und da ich mit meinem Gatten 
abweſend ſein und erſt zurückkehren werde, bis 
die Arbeit ganz vollendet iſt, werden Sie eigent- 
lich Herrin im Hauſe ſein.“ 

„Wo if Ihr Landſitz, Lady Trevor?“ 

„Im Norden Norkſhlres, ganz nahe der Küſte. 
0 iſt ſehr weit von einer Eiſenbahn⸗Station und 
wenn Ste ſich entſchlleßen, hinzugehen zu Grty⸗ 
esurt — ſo beißt mein Landſißz — ſo will 
ich Sie in meiner Jacht dahin ſchicken, die ohne⸗ 
dies morgen Abend von London nach Greycburt 
ſegelt.“ 

Das war nun freilich nicht wahr. 


zur Rückzahlung gekündigten 4½% Pfand- 


briefe in 4% Pfandbriefe unter den feſtgeſtellten Bedingungen beſorgen bis zum 


Ladwig & Dürr, 


10. Juni er. koſtenfrei 


Reifſchlägerſtraße 19 


Mettlacher liefen, 


Saargemünder Mofail- u. Trottoir⸗Platten, in Gewicht und Härte den echten Mett⸗ 


lachern gleich, offeriren vom hieſigen Lager 


Grossmann, Bahll d C0. 


Marienplatz 2. 


Es empfiehlt ſich beſtens 


Hiermit beehre ich mich meiner geehrten Nachbarſchaft, 


Bekannten ergebenſt anzuzeigen, daß ich in 
des Grünhofer Marktplatzes, ein 


St. Moritz⸗Bad, Engadin. 
Engadiner Hof. Hotel de I Engadine. 


Prachtvolle Lage in der Nähe der Bäder und der Trinkhalle 
10. Juli Penſion, Zimmer, Bedienung und Beleuchtung inbegriffen, von 9 Franten an 


G. Hornbacher, Propr. 


und ab Fabrik 


Wilhelm Theune, 
Hohenzollernſtr. 7, 
General = Agent, 


Seit 1. Juni eröffnet. Bis 


ſowie Freunden u und 


meinem Haufe, Pblitzerſtr. Nr. 65, Ecke 


Kolonial-, Butter⸗ u. Delikatef- 
Gefchä 


eröffnet habe, welches ich dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens 


empfohlen halte. 


Hochachtungs voll 


Paul Henning. 


National-Hypothekeu-Credit- 
Cesellschaft. 


Eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 
Die Einlöſung der am 1. J li 1881 fälligen Zins⸗ 
Koupons unferer Pfandbriefe erfolgt bereits 
vom 20. Juni d. J. ab 
außer bei den früher bekaunt gemachten Zahlſtellen 
1 unſerer Kaſſe G. Wollweberſtraße 30 
in den Vormittagsſtunde en. 
Nummernverzeichniß iſt beizufügen. 
Die neuen SKonpondbogen können gegen Ein⸗ 
lieferung der Talous gleichzeitig koſtenfrei in Em⸗ 
pfang genommen werden 


Stettin, im Juni 1881. 
* Zum Scheiben- 7 
u. Vogelschiessen 


empfehle meine gut en Büchſen nebſt 
Munition billigt. 


Carl Bressel, 
| Büchfenmacher, 


Stettin, Breitefirafe 19, nahe der Papenfrafe. 


Der Vorſtand. 


Paß ſagier⸗Dampfſchifffahrt. 


Vom 12. er ab tritt der nachſtehende, geänderte 
Fahrplan in Kraft: 
Steitin-Kopenhagen-Christiania 
Pofſidampfer „UMO jeden Dien ag 2 Uhr Nachm. 
Stettin-Kopenhagen-Gothenburg 
Poſtdampfer „Aarhuus“ jeden Freitag 2 Uhr Nchm 
Kopenhagen-Gothenburg-Christiania 


is medio September — 
Poſtdampfer „Christlania“ jeden Montag und 
Naß Freitag Morgens 9 Uhr. 
eres bei 


Hofrlehter & Hahn. 


ale 
gratis! 
Waaren: Fabrik 


ummi- “ dos Aft. 


neueſte und Feinſte 
in d. Genre dini en gros ot en detail, 


J. Gericke, Schitenfr. 33 


chützenſtr. 33. 
Eine Limbacher Handſchuhfabrik ſacht einen 


tüchtigen Vertreter. 
Offerten mit Angabe 
lagernd Limbach mx. IV. 


H 28. 


Aber die —— — nnd an. 


der Referenzen erbeten poſt⸗ 


7 — 


ur 


von Lady Trevor und Mr. Pulford erſonnenen 
Pläne waren gar ſchlau angelegt und dieſe An- 
gabe ſtimmte damit überein. 

„Ich kann Ihnen im Augenblick keine entſchei⸗ 
dende Antwort geben, Lady Trevor,“ erwiderte 
Lady Clarice. „Ich muß erſt meine alte Dienerin, 
welche meine einzige Freundin iſt, zu Rathe zie⸗ 
hen. Wenn Sie ſo gut ſein wollen, mir bis zum 
Abend Bedenkzeit zu geben, will ich Ihnen dann 
meine Antwort ſenden.“ 

Die Wittwe konnte ihre Enttäuſchung kaum 
verbergen. Sie hatte erwartet, daß das Mädchen 
ihr Anerbleten ohne Zögern annehmen würde. 

„Wenn Sie unabhängig ſein wollen, Miß 
Roſſe, bin ich überzeugt, daß Sie nichts Beſſe⸗ 
res thun können,“ rief ſie aus. Und die Ar- 
beit würde ſelbſt einen Künſtler intereſſtren. Na⸗ 
türlich müſſen Sie thun, was Ihnen am Beſten 
dünkt.“ 

Ehe Clarice etwas erwidern konnte, kam Mr. 
Pulford ins Zimmer. Unter der Ausrede, ein 
Buch zu ſuchen, ſtarrte er das junge Mädchen 
neugierig an, von ihrer ſtrahlenden Schönheit und 
bezaubernden Lieblichkeit faſt erſchrickt. 

Clarice erröthete unter ſeinem Blicke 
ſtand auf. 

„Wenn Sie es erlauben wollen, Madame, 
ſagte fie, „werde ich jetzt nach Haufe gehen und 
mich mit meiner Dienerin berathen.“ 

Ju dieſem Augenblicke ertönte der Thünklopfer 
mit großer Gewalt. Lady Trevor blieb ſtehen, 
um zu horchen. Ehe ſie ihre Gedanken hinläng⸗ 
lich ſammeln konnte, um Clarice zu antworten, 
ging die Thüre auf und der Marquis von St. 
Leonards trat ins Zimmer. 


und 


20. Kapitel. 
Lord St. Leonards macht Lady Trevor un⸗ 
angenehme Eröffnungen. 

Die Beſtürzung der beiden Ränkeſchmiede bei 
dem unerwarteten und unwillkommenen Erſcheinen 
des alten Marquis war unbeſchreiblich. 

Lady Trevor's Geſicht wurde leichenblaß; ihre 
harten, ſchwarzen Augen nahmen einen Ausdruck 
Sie fühlte ſich 322 ſo 


Ich bin bis inch Nuwoch bene und iſt bla Hab 
mein H. Pas! geſchloſſeu 


H. Paske, Möndenfir. 22. 


Vorzüglichſtes 
Zeichnenmaterial. 


Ankerſtifte in 5 veiſchiedenen Härten, 

ie > Tine Polygrades⸗ Blei 

te 

desgl. feinſte in 12 verſchiedenen 
Härten, 

A. W. Faber'ſche Bleiſtifte 
aus ſibiriſchem Graphit 
(die beſten jetzt eriſtirenden Blei⸗ 
ſtifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelitifte, 

Zeichnenetuis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſchwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 24 verſchie⸗ 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in 2 


Farben, 
desgl. extrafein in AS Farben, 
desgl. in Papp⸗ und Blech⸗ 


etuis zu 6 bis 48 Farben, 

Croquiretuis für Kriegsſchulen und 

Offlziere, genau nach amtlicher 

Vorſchrift, 

W. Fabher's farbige 
Zeichnungsſtifte in 48 ver⸗ 
ſchiedenen Farben, 

A. W. Faber's Farbſtifte, 
zum Zeichnen für Künſtler, 
extrafein, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


apierhand ung, 
BER 10 5 


1858 


44% Bewerber, nämlich 111 Mitglieder und 8 
Lehrlinge wurden plaeirt. 

296 Aufträge, davon 45 für Lehrlinge blieben 
ultimo schwebend. 

1287 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo al- 
Bewerber notirt. 

Anm. Die bei uns angemedeten Vacanzen weı- 
den in der „Hamburgischen Börsen 
Halle“ jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend veröffenticht, 


A. 


— 


Verein 


Monat Mai 1881. 


Hedge -Commis 
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in Hamburg. 
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ſchwach, daß ſie einen Stahl ergreifen mußte, um „Miß Roſſe!“ rief er aus und in feinem) Schurken fofert Reißaus. Ich habe feit jener Edith? Ohne Zweifel die Tochter eines ımeh- 
nicht zu fallen. Mr. Pulford blieb kaum we- ſtren en, alten Geſichte leuchteten Wärme und Nacht ſehr oft an Sie gedacht, Miß Roſſe, und men Hauſes.“ 
niger erſchreckt und entſetzt, ſtarr wie eine Statue Ber, ügen auf. „Iſt's möglich? Ich bin entzückt, freue mich ſehr, Sie wieder zu ſehen. Ich bin Mr. Pulford zog ſich beſcheiden in ein even- 
ſtehen. Sie zu ſehen!“ entzückt, zu finden, daß Ste eine Freundin Lady zimmer zurück und ließ den Marquis und ſelne 
Der Marquis betrachtete ſie Beide eiten. Lady Trevor und Mr. Pulford wechſelten] Trevors find.“ Enkelin allein. 
Seinem Scharfblicke konnte ihre Aufregung nicht Blicke des Erſtaunens und Entſetzens. Der] Daß dieſes anmuthige, vornehme, ze Die Wittwe fühlte ſich wie von einer Zent⸗ 
entgehen, aber er ſchrieb dieſelhe einer falſchen Ur- Marquis näherte ſich Claricen und reichte ihr die Mädchen geſellſchaftlic mit Lady Trevor nicht nerlaſt befrelt, als Lord St. Leonards ihr durch 
ſache zu. n Hand. gleichgeſtellt wäre, ſiel dem alten Lord gar ſeine Frage andeutete, daß ihm die Geſchichte des 
„Entſchuldige meinen unzeremoniellen Eintritt,, Sie erröthete wie eine Roſe, legte ihre ſchmale nicht ein. Mädchens fremd ſei. 
Edith,“ rief er aus. „Ich wollte mich nicht] Hand in die jeinige und ſtammelte eine Entſchul⸗ „Du irrſt Dich, Großpapa!“ ri e aus 
et durch einen Diener anmelden laſſen, be-] digung. Etwas in ſeinem Ton und Blick erregte wi 8 Aach die Bente 0 8 „Miß Roſſe ift 8 was Du dla el iſt 
ſonders da er ſagte, daß Du keine Beſuche fie bis ins Innerſte. dienen“ ſagte Clarier beſchelden. Ich Hoffe, nur eine Handarbeiterin!“ 
bätttſt.“ „ Großpapa,“ ſagte Lady ch beifer, „ih ſ vaß Ste ſich von den Folgen dieſes eberfale „Unmöglich! Sie! Es paßt ſich nicht, daß Du 
Lade Trevor machte eine gewaltige Anstrengung, | mußte nicht, daß Du mit Miß Roſſe bekannt vollſtändig eiholt haben.“ über dieſen Gegenſtand ſcherzeſt, Edith,“ ſagte 
ſich zu beherrſchen. wärſt!“ 1 ut Lord St. Leonards ſtrenge⸗ 
„Du biſt immer willkommen, Großpapa,“ ſagte] „Ich verdanke Miß Roſſe die Erhaltung Bo ſtündig, ich vanke Jenen. Nr ich bitte, „Ich ſcherze nicht. Das Mädchen hat für mich 
ſie mit unwillkürlich bebender Stimme. „Ich bin meines Lebens, ſagte der alte Marquis. „Am bleiben Ste nicht ſtehen, Miß Roſſe! gearbeitet. Stehſt Du dieſen Theatermantel !? 


entzückt, Dich zu ſehen!“ Abend nach meiner Ankunft in der Stadt wurde „Ich war im Begriffe zu gehen, als Sie ein- IR er nicht ein Kunſtwerk? Miß Roſſe hat ihn 
„Du ſſebſt ganz darnach aus!“ ſagte der Mar- ich in einer dunkeln Seltengaſſe von Regentſtreet traten“, erwiderte Clarice. „Erlauben Sie mir, geſtickt. Ich halte fie für eine äußerſt geſchickte 
auis trocken. von zwei Strelchen überfallen. Die Schurken Ihnen guten Morgen zu ſagen.“ Arbeiterin.“ 


Clarice machte in dieſem Augenblicke eine ſchleuderten mich zu Boden, packten mich bei der Sie verbeugte ſich gegen Lady Trevor, Mr. „Aber bier muß doch ein Irrthum obwalten, 
Bewegung, um ſich zu entfernen. Dieſe Be- Kehle und hätten mich ohne Zweifel erwürgt Pulford und den Marquls, der ihr die Thüre Ebitb. Miß Roſſe iſt eine fei, gebildete, wohler⸗ 
wegung lenkte Lord St. Leonards Aufmerljamtet| und beraubt, wenn Miß Roſſe mir nicht im öffnete und ihr mit ſehnſüchtig traurigen Blicken zogene Dame durch und durch. Wenn fie arm 
auf fie. Er hatte ihre Anweſenheit nicht früher ſelben Augenblicke zu Hilfe gekommen wäre. Ste nachſchaute. iſt, paßt ſie doch weit beſſer zur Gouvernante, als 
bemerkt und ſtarrte ſie jetzt verwirrt an. Er n | Hatte den Kampf geſehen und kam mir wie eine „Das lieblichſte Mädchen, das ich in meinem zur Handarbeiterin.“ 
kannte ſie auf den erſten Blick und * ſie et. | wahre Heldin zu Hilfe, indem ſie laut ſchreiend ganzen Leben ſah!“ rief er aus, ſobald fi die (Gortſehun folgt.) 
kannte ihn. auf mich zurannte! Natürlich nahmen die beiden Der hinter ihr sehtefien batte. „Wer iſt fe, f 2 olg. 


olberger Gew erbe⸗ 8. 


ſtellungslooſe 

Han; gewinne komplette Himmereinrich⸗ 
tungen, IN gen Gold- u Silberſachen, pro Loos 
nur 1 Mark. 11 Stück für 10 Mark; ferner 


Baden⸗Jadener Looſe 


I. Klaſſe 2 Mart, Bollleoje 10 Mark, offerirt 
M. Liehtenstein. 
Bank und Lotte riegeſchäft, ar. Domfr. IR. 


Unſere groben Vorräthe von BE ER TE a RR 
Natürliche e en 


nur in unſeren a 1 Berffäfe 2 Ne BE 
gearbeiteten !! | TER 


een 82/83, | Reiffäilägerhr. 16. 
!!Oberhemden!! E 
Chemiſetts (Obethemdenſchnitt), 


Ser und 10 5 0 25 
Bei Anwendung von Dr Lehmanns 
patent. Apparat zum Erwärmen gas 
haltiger Queilem bleiben dieſe den frtſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
firirt Preis —7 Mark. y 


0 
Die Konverttrung obiger Pfandbriefe in vier⸗ 
vr ozentige übernehme ich bis 10. Juni d. J 


Vaukgeſchäft. Stettin 


e ENTE Fed E in vielen ganz neuen Facons. 7 
Ter zen Herren⸗ u. Damenhemden jeder Art, 
| Damen⸗Megligee's. 


foftenfrei ber Verkauf ak see meiner Lifte auch in der 
Rob. Th. Schröder, Kr Tragen N. Mani chetten reise- Arete s, Na 


Pellkan- Apotheke, Reifſchlägerſtraße 
GBermanla- Apotheke, Oberwiek. 


Annehmlichkeit, Be- 
quemlichkeit 


Streng reellſte 


Billigſte Preiſe. 
Größte 


em DIT * * 8 > 7 . 8. 72 Bedienung 
Man am SACherBeN. den eiſße . farbige Frühjahrs Unterröcke. das dn der Ae 
irma. ae 5 


e Eine Partie! 
Fang 2 8 > - 
in ea re Schlüssel mod ernſter Kind er⸗Waſeh⸗ 


Jeder Thür ee 


a Ip srleidchen, Paletots u. Schürzen 


A. Toepfer, Hoflieferant, Stettin. 


Nagsein für Hans- und Kt in wirklich großartiger Auswahl, reizenden neuen Facons, 


Fabrik von Closets, Eisspiuden, Gartermöbeln, 7 zu unf ern unvergleichlich billigen 
Preiſen! 


1. Wa iſche⸗ 
und Korſett⸗Fabrik 
0 e 

G. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtr. 12 
(nebeu dem Norddeu'ſchen Bier⸗Konvent), 
empfohlen durch, ihre außerordentliche 
Leiſtungsfähigkeit und Solidität in An⸗ 


Gustav Toepfer 1 end äſche⸗Gegenſtände | 
W N 0 Br | 
3 Gebr üder E e, Grobe a | 


| a Oberhemden ak 


empfiehlt 
von ſchwerſten Elſaſſer Reuforces und Mada⸗ 


5 2. , 22 
neu konstruirte vorzügliche Breiteſtraße 33. dae e ee 
Eisschranke, — 3 — — — e uhr Ar ar 


Petr.-Kocher, Chewifetts!! Chemifells!! 


(Der hemben- Foro 
| in belaunter Güte, von namen . 5 
bequeme und sehr billige 
Gartenmöbel, 


gearbeitet (mit 3 J. fachen Bryſttbetlen), in 
eis. Bettstellen. 


jeder belier igen 1 6 auch ohne 
Kragen ee Akon. A ſauberſter 
Wäſche von 65, 75, 9 


in vorzüglicher Arbeit und großartiger Auswahl von 


5 M. 30 Pf. an. 


Steppdetken, Bezüge, ungarnirt u. garnirt, 


zu unſern bekannt außerordentlich 
billigen Preiſen. 


| Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. e 


Die Eiſengieſßerei e von W. Bear Stettin.. Wannen, 
Fabrik für Srabd armer la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings | ee N. f 


fü ir Herren und 15 752 Geſundheitszemden, 
Herten⸗Kragen und Manſchetten, Be 
Kragen und Manſchetten (fet3 das N 

der Saiſon), lrinene Taſchentücher, Sucre 
Herren: und Damen⸗Kravatten und nament⸗ 
lich meine gut ſitzenden 


Panzer⸗Korſetts 


zu anfe gene billigen Prelſen. 
eflellungen von außerhalb werden 
wie en unter ſicherer Leitung ſtreug ger 
handhabt und nach Preis⸗Augabe auf das 
Gewifienhaftefie zur Ausführung gebracht, 


che: 
und Korſett⸗Fabrit 


(neben dem Norddeutſchen Bier⸗Konvent). 


4* 85 6% 9“ 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 
E h 7 en 0. 2 1.21, 1.41. 1360, 2.86. 4.51. 6.93, 9.18 Mark für 2 Fuss Engl. z 610 Millimeter. Gelegenheit: 
* ö anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- | 9 
ern 1 Stoewer. Ta Englische glasirte Thonröhren lität wie d. v. George Jennings. Umtausch K von 
Stettin — Grünhof, 0.70. 0.88. 1.05, 1. 27; 1.49, 2,64, 4,18, 6.50, 8,50 Mark fur 2 Fuss Engl, 8 1 Dee 
rſowerſtr., REN v. Haltepunkt de her aha IIIa Deutsche glasirte Thonröhren Das a] der und anderes een. 5 zu jeder Zeit bei beſter Arbeit 
+ gußeiſerne Grabkreuze mit dauerhafter echter abriku 1 0 
Hung, Grabgitter, Geventtafein sc in größter 0.65. 0,85, 1.00, 1.45, 1,65, 2.70. 4.50, 7.20, 9,70 pro Meter. wir 2 al geſtattet. N 4 lebe 0 
I, ſowie die dazu erforderlichen Sockel und gleicher Qualität, wie sie anderweitig Ge } 
rs Ir Granit — Senden ah übernit am IVa Englische glasirte Thonröhren Fälschl lich als prir ma oferirt wird. Konkurrenz, 
D. komplette Aufſtellung ſowohl auf hieſigen, wie auf 0.40, 0. 80. 0, 70, 0,80, 1.00, 1.60, 2.70, 4.60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
auswärtigen Kirchhöfen. Jeunings’sche Röhren sind von unbegrenzter Danerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 


Solide Arbeit. Möglichſt billige Breife Jennings ache Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, Pölitzerstr. 94 


